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angenommen werden könnte, so glaube ich diese Frage bejahen zu dürfen, 
vorausgesetzt, dass es gelingt, den Zoll für ganzseidene Stoffe auf Lire 300.- 
herunter zu bringen und zu vereinheitlichen.

Ich bedaure, gestern nicht näher auf die Divergenz in unserer Forderung vom 
letzten Frühjahr mit unseren heutigen Begehren zu sprechen gekommen zu sein. 
Diese rührt daher, dass wir uns heute sagen müssen, dass eine Ermässigung des 
deutschen Seidenwaren-Zolles auf Mark 300 -  für uns eine absolute Notwendig
keit ist und dass wir, um dieses Ziel zu erreichen, von Italien nicht einen höheren 
Zollsatz annehmen dürfen.

Würde Italien nur für sich allein in Frage kommen, so könnten wir es -  in 
Anbetracht der relativ niedrigen Umsatz-Ziffer -  verantworten, einer alleräus- 
sersten Limite von Lire 400.- zuzustimmen; so wie aber heute die Dinge liegen, 
wo wir vor der unbedingten Notwendigkeit stehen, die kontinentalen Seidenzölle 
auf eine Basis von etwa 5 % vom Werte herunter zu bringen und die Erreichung 
dieses Zieles für unsere Industrie geradezu eine Existenz-Bedingung ist, wäre es 
ein taktischer Fehler, bis auf die Limite von Lire 400.- hinaufzugehen, so lange 
nur noch die geringste Hoffnung besteht, einen tieferen Satz erreichen zu 
können. Auch glauben wir, dass, wenn überhaupt einmal der Bruch der heutigen 
Ansätze erfolgt, ebenso wohl auf Lire 300.- herunterzukommen ist, wie auf Lire 
400.-.

Wir sind uns wohl bewusst, dass wir eine äusserst schwere Forderung stellen, 
aber wir können Ihnen nur wiederholen, dass es sich um unsere Existenz handelt, 
indem die Höhe der kontinentalen Seidenzölle für die Zukunft der schweizeri
schen Seiden-Stoff-Industrie ausschlaggebend sein wird.

Nur eine Reduktion auf die von uns beantragten Sätze kann diese Industrie im 
bisherigen Umfang dauernd unserem Lande erhalten.
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Der Stellvertreter des Handels-, Industrie- und Landwirtschaftsdepartementes,
Bundespräsident R. Comtesse, 

an die schweizerische Handelsvertragsdelegation in Rom
Kopie
S handschriftlich Berne, 11 mai 1904

Monsieur Pantano, dans l’entretien que nous avons eu avec lui, Mr Deucher et 
moi, a montré surtout la préoccupation d’obtenir dans le tarif un régime 
acceptable pour les vins du midi de l’Italie; il nous a fait entendre que la 
conclusion d’un traité dépendait avant tout de cette question et que si elle pouvait 
être résolue par quelques nouvelles concessions du côté suisse, des concessions 
suffisantes seraient accordées aux produits industriels. Mr Pantano était aussi 
préoccupé du tarif pour le transport des vins italiens: il voudrait que ceux-ci 
soient en situation de pouvoir concurrencer avec avantage les vins d’Espagne. 
Mais pour cela il faudrait obtenir un abaissement des prix de transport sur le
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Gothard, surtout pour les vins voyageant dans des wagons-citernes. C’est à ce 
moment qu’il a soulevé la question d’une réduction des tarifs sur le Gothard qui 
pourrait être consentie en échange de l’abandon par l’Italie et par l’Allemagne de 
leur droit de contrôle sur la comptabilité des produits du Gothard et de leur droit 
de participation éventuelle au bénéfice net de la ligne. C’est un ballon d’essai 
qu’a voulu lancer Mr Pantano, qui paraissait avoir été très exactement instruit sur 
ce point par le Ministère et qui a dû en conférer à Berlin. L’Italie paraît donc 
accepter la communication que nous lui avons faite lors de la dénonciation du 
rachat du Gothard, à savoir que nous contestons absolument l’obligation d’avoir 
à rembourser tout ou partie des subventions versées à l’entreprise, mais que nous 
entendons assumer toutes les obligations incombant à la société.

Nous avons répondu à Mr Pantano que cette question d’une réduction des 
tarifs marchandises sur le Gothard contre la renonciation de la part de l’Italie et 
de l’Allemagne à leurs droits de contrôle et participation pourrait faire l’objet 
d ’un examen distinct sur le désir de l’Italie, mais qu’elle ne pouvait être liée aux 
négociations engagées et résolue à l’occasion du traité.
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Antrag des Vorstehers des Handels-, Industrie- und Landwirtschafts- 
departementes, A. Deucher, an den Bundesrat

Handelsvertrags-Unterhandlungen Bern, 24. Mai 1904
mit Italien

Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom letzten Freitag, 20. dies, von den von 
unsern Unterhändlern telegraphisch mitgeteilten beidseitigen letzten Forderun
gen und Offerten Kenntnis genommen.

Der Status derselben geht aus der beiliegenden Zusammenstellung hervor, die 
den Herren Mitgliedern des Bundesrates seither zugestellt worden ist1.

Letzten Samstag abend verlangte unsere Delegation telegraphisch Weisung, 
«ob sie auf Fortsetzung der Verhandlungen bis zum Abschluss oder Abbruch 
dringen soll». Vorher hatte das Departement telegraphiert, dass die Tribuna 
Suspension der Unterhandlungen melde, und wir uns im Ungewissen befinden, 
ob dies richtig sei und ob die Delegation allenfalls Instruktionen erwarte. In den 
letzten Mitteilungen derselben war hierüber nichts angedeutet.

1. Das Resumé dieser Zusammenstellung lautet: Insgesamt betrachtet, hat Italien bis jetzt noch 
keine unserer ausschlaggebenden äussersten Forderungen ganz erfüllt. Beim Käse fehlt die 
Beschränkung der Octrois, bei Seidengeweben handelt es sich noch um Differenzen von 50 bis 200 
Fr., bei den bedruckten Mouchoirs fehlen noch 15 Fr., bei Stickereien besteht eine bedeutende 
Meinungsverschiedenheit über die dem ermässigten Zoll zu unterstellenden wichtigsten Artikel und 
über den Nähzuschlag; bei den Dynamomaschinen soll ein grosser Teil der Transformatoren höher 
als bisher belastet werden.

Wohl wird sich, ausgenommen vielleicht die Druckerei, keine der bezüglichen Industrien auf 
den Boden stellen, dass wegen ihr allein mit Italien gebrochen werden solle. Die Zugeständnisse,
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